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Georg Büchners Dantons Tod ist ein wichtiges historisches
Drama und ein extrem widersprüchlich beurteilter Text der
deutschen Literatur. Büchners Stück hält den Augenblick
fest, in dem sich die Französische Revolution von 1789 selbst
zu zerstören beginnt: Sie kann die Armen nicht versorgen
und damit nicht deren soziale Probleme lösen. Zudem galt
der Prozess gegen Danton schon den Zeitgenossen, zum Bei-
spiel dem Henker von Paris,

„als der größte der Revolutionsperiode ... Bis jetzt hatte die
Revolution nur diejenigen getroffen, die ihr das Recht gegeben
hatten, sie als Feinde zu behandeln; jetzt fing sie an, sich gegen
ihre eigenen Eingeweide zu wenden, um sie zu zerreißen.”1

Vernichtung wird ihr Ziel, nicht mehr ihr Mittel. Das The-
ma ist aktuell, weil wesentliche Forderungen der Franzö-
sischen Revolution, verdichtet im Leitspruch „Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit”, nur ansatzweise eingelöst wur-
den.
Büchners Stück verarbeitete zeitgenössische Vorgänge – der
Dichter wurde 20 Jahre nach den Ereignissen des Stücks ge-
boren – zu einem historischen Drama. Er analysierte die
bürgerliche Revolution und die Rolle der Volksmassen, die
diese Revolution noch nicht tragen und beenden konnten.
Eigene Erfahrungen aus gescheiterten Plänen brachte er ein.
Der vorliegende Kommentar versucht, in die komplizierten
geschichtsphilosophischen Zusammenhänge, die sozialen Zie-
le Büchners, die dramatischen Besonderheiten und die Ak-
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tualität der uneingelösten Forderungen der Französischen Re-
volution einzuführen. Er will das spannende, aber schwieri-
ge Stück als einen Höhepunkt deutscher Literatur vorstellen.
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Jahr Ort Ereignis
1813 Goddelau 17. Oktober: Karl Georg  Bü-

chner als Sohn des Arztes
(Hessen-Darmstadt) Ernst Karl
B. und seiner Ehefrau Caroli-
ne Luise B. geboren. Georg
Büchner stammt aus einer
Arztfamilie.

1816 Darmstadt Vater wird Bezirksarzt und
Großhrzl. Medizinalrat.

1819 Erster Unterricht durch die
Mutter bis 1820.

1821 Darmstadt Aufnahme in die „Privat-Er-
ziehungs- und Unterrichtsan-
stalt“ (Dr. Karl Weitershau-
sen).

1824 Darmstadt Bruder Ludwig Büchner gebo-
ren (gest. 1899) (damals be-
kanntestes der sieben Ge-
schwister), mit seinem Buch
Kraft und Stoff (1855) propa-
gierte der praktische Arzt ei-
nen mechanischen Materialis-
mus, der im Naturalismus
sehr einflussreich war. – Alle
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Geschwister waren überdurch-
schnittlich begabt.

1825 Darmstadt Ostern: Aufnahme ins Gymna-
sium (Großherzogliches Päda-
gog.). Umfangreiche Lektüre,
darunter Homer, Shakespeare,
Goethe, Schiller, Jean Paul,
Tieck, Herder, Heine und
Volkspoesie.

1828 Darmstadt Zirkel von Primanern, in dem
religiöse, moralische und
auch politische Fragen disku-
tiert wurden.

1829 Darmstadt Schulrede, dabei Fichtes Re-
den an die deutsche Nation ver-
wendet, die zu seiner Lieb-
lingslektüre gehörten.

1830 Darmstadt Rede zur Schulabschlussfeier
über Verteidigung des Cato von
Utika: Büchner lobt den
selbstlosen Einsatz eines repu-
blikanischen Römers und ver-
steht das durchaus aktuell.

1831 Darmstadt März: Öffentliche Abiturrede.
Reifezeugnis.

Straßburg Medizinstudium; Wohnung
bei dem Pfarrer Jaeglé, in des-
sen Tochter Louise Wilhelmi-
ne (Minna) Büchner sich ver-
liebt. Sie sind mit Büchner
entfernt verwandt.

Jahr Ort Ereignis Alter
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Straßburg 17. November: durch seinen
Studienfreund Eugen Boeckel
Kontakt zur Studentenverbin-
dung „Eugenia“, die sich um
elsässische Volksdichtung be-
müht und Büchner zum hospes
perpetuus (Dauergast) ernennt,
da eigentlich nur Theologen
teilnehmen dürfen. Mittel-
punkt sind die Brüder Adolph
und August Stöber, mit denen
sich Büchner befreundet.

1832 Straßburg März: heimliche Verlobung
Büchners mit Wilhelmine;
Büchner spricht mehrfach in
„Eugenia“ über die unhaltba-
ren gesellschaftlichen Zustän-
de und die sozialen Gegensät-
ze von Arm und Reich.

Paris Juni: Volksaufstand, die „Euge-
nia“ wird politisiert: Themen
ihrer Beratungen sind die Ver-
derbtheit der deutschen Regie-
rungen, der unnatürliche Ge-
gensatz von Arm und Reich,
eine universelle Republik, die
Vereinigten Staaten von Euro-
pa, Saint-Simonismus und reli-
giöse und soziale Erneuerung.3

Jahr Ort Ereignis Alter
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